
iften
t der

9

rei
htung
nlinie
eiſßzen

liegt
t in
t aus.
1907.

ion.

Sek-

lter
nach

Bis-
angt,
(1415
euss,

e e e

Di

r 3 u r. von 5u rh procg Kunde der

Abonnements Viertelfelheltgern 137 a den e r
e

e Txpebition i an Se von früh
8is 9 Uhr

Redaktion Abend

Merſeburger

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltu

Mr. 20

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat der Ge

noſſenſchaft „Kriegerheim“ in Hannover zur
Förderung ihrer Vereinszwecke die Erlaubnis
erteilt, eine Verloſung von Silbergeräten und
Erzeugniſſen des Kunſtgewerbes in zwei Serien
zu je 120000 Loſen à 3 Mark mit je 5793
Gewinnen im Geſamtwerte von 150000 Mark
für jede Serie zu veranſtalten und die Loſe
in der geſamten Monarchie zu vertreiben.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1907.
Der Königliche Landrat.

J. V.: M. v. Zimmermann,
Kreis-Deputierter.

Die Urliſte der in der Gemeinde Merſeburg
wohnhaften Perſonen, welche zu dem Amte
eines Schöffen oder Geſchworenen berufen
werden können, liegt vom 28. ds. Mts. ab
eine Woche lang im Kommunalbureau zur

Einſicht aus. (1534Merſeburg, den 24. Auguſt 1907.
Der Magiſtrat.

Koloniales.
Berlin, 26. Aug. Eine amtliche De-

peſche aus Windhuk beſagt: Nach Meldung
der Kundſchafter und engliſcher Hottentotten
iſt Morris am 20. Auguſt mit zwei
Hottentotten und 37 Pferden zu Morenga
geſtoßen. Morenga iſt angeblich von Bakriver
wieder in die Berge gezogen. Der Gou-
verneur der Kap Kolonie beſtätigt die An-
weſenheit Morengas auf engliſchem Gebiet
bei Bakrivermund. Alle verfügbare britiſche
Polizei iſt dorthin entſandt. Nach Mit-
teilung des Gkferalkonſuls plündern Mo-
rengas Leute auf engliſchem Gebiet. Das
Kap Miniſterium hat den Antrag, einen Ge
neralſtabsoffizier nach Kapſtadt zu ſenden, um
die Wünſche und Pläne des Truppenkomman-
deurs dem Miniſterium und dem Polizei-Be-
fehlshaber mitzuteilen, entſprochen und zu

Hans Jürgen.
Roman von Hedda von Schmid.

(Nachdruck verboten.

Wie er neben Jrma Schloß Chillon zu-
ſchritt ſie wählten letzteres zum Ziele
ihrer Spaziergänge wie er auf die Alpen-
firnen jenſeits der ſchimmernden Waſſer blickte,
da übermannte es ihn plötzlich wie Heimweh
nach dem flachen Eſthland, und die ganze
Alpenwelt erſchien ihm reizlos. Jn der
Heimat ſtarrten um dieſe Jahreszeit die Aeſte
der Linden, Birken und Schwarzellern noch
kahl und unbelaubt in die Luft, ſchmutziges
Schneegeriſſel troff überall zwiſchen den
Feldern in die Gräben hinab; die Schwalben
dachten noch lange nicht daran, gen Norden
zu fliegen, aber Hans Jürgen zog es plötzlich
mit Allgewalt dorthin nach Hauſe.
Ja, hätte Hans Jürgen anſtatt des höflichen
Grußes des Caſtellans, welcher Fremden das
Innere des Schloſſes zu zeigen pflegte, ein
„terre terre, härra“ von den Lippen des
Lommerdshoff ſchen Schweinejungen entgegen
getönt, er wäre vor Freude darüber, dem
ſchmutzigen Jürri oder Kuſti um den Hals
gefallen.

Doch da klang es ja mit unverfälſcht
eſthländiſchem Accent an ſein Ohr: „Lommerd,
ſind Sie es wirklich, das nenne ich einen
hübſchen Zufall, daß ich Sie hier treffe, ich
hatte die Abſicht, Sie heute aufzuſuchen, ich
bin heute Vormittag hier angelangt, und ver
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laſſe ſchon morgen wieder Montreux.“ Harald
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geſtimmt, daß derſelbe alsdann dem kom-
mandierenden Polizeioffizier des Gordonia-
Diſtrikts attachiert wird zum Zweck der Her
ſtellung der Verbindung zwiſchen den deut-
ſchen und engliſchen Streitkräften. Jn Aus-
ſicht genommen von dem Truppenkomman-
deur iſt Hauptmann von Hagen.

Marokko.
Paris, 26. Aug. Der Stillſtand in den

Bewegungen des Generals Drude iſt Privat-
meldungen zufolge damit zu erklären, daß
man den vorgeſtern eingetroffenen Zuzug von
800 Schützen und 120 eingeborenen Frei-
willigen abwartet, um eine größere Expedi-
tion zu unternehmen.

Paris, 26. Aug. Das Mazagantor und
das Eſordjedidtor von Caſablanca wurden
während der letzten Nächte von 20 bis 50
Mann ſtarken Kabylengruppen angegriffen.
Sie zogen ſich vor dem Feuer der Poſten
mit Zurücklaſſung von Toten zurück. Die
Anzeichen mehren ſich, daß man in Mara-

e küu die n arden Beginn der Seeſtürme und der
dadurch bedingten Taenloſigkeit der fran
zöſiſchen Marine erwartet. Admiral Cuver-
ville meint, gerade darum wären die wenigen
Tage bis zum September durch einen kräftigen
Streich auszunützen. Die Darſtellung, welche
der Kapitän des deutſchen Schiffes „Arcadia“
vom Vorgehen der franzöſiſchen Autoritäten
in und vor Caſablanca am Morgen des Bom-
bardements gab, dürfte heute zur Kenntnis
des Admirals Philibert gelangt ſein; man
darf eine Erwiderung von dieſer Seite erwarten.

Clemenceau konferierte geſtern abend lange
mit Pichon. Das nach dem übermorgigen
Miniſterat auszugebende Communiqué wurde
in ſeinem Grundzügen feſtgeſtellt.

London, 26. Aug. Der neue Sultan
Muley Hafid hat eine Verſammlung
aller Stämme in vierzehn Tagen bei Marrakeſch
angeordnet. Der Tangerer „Times“-Korre-

S e ———v„v-«E-W«n-—2 v
Jngersheim ſtand in ſeiner vollen ſtattlichen
Größe und Breite vor Hans Jürgen und
Jrma und begrüßte nun auch letztere.

„Sie ſind mir wie ein Gruß aus der
Heimat, ich dachte eben an Eſthland,“ rief
Hans Jürgen, Haralds Rechte nochmals
kräftig ſchüttelnd.

„Und haben uns doch ganz vergeſſen.“
„Nicht ſo ganz, wie Sie meinen, aber der

Aufenthalt hier bekommt mir gut.“
„Nein, er muß Jhnen ganz und gar nicht

bekommen,“ rief Harald lebhaft, „man er-
zählt ſich in der Wiek, Sie ſeien total kopf-
hängeriſch geworden. Der Odenküllſche, der
Sie vor einiger Zeit in Lauſanne getroffen,
hat dieſe Nachricht importiert.“

„So o“, dehnte Hans Jürgen, „nun
vielleicht war ich gegen den Odenküll'ſchen
nicht gerade ſehr mitteilſam und liebenswürdig.
Zur Strafe für meine Zugeknöpftheit und
Einſilbigkeit bezeichnete er mich als einen
Kopfhänger. Mir gereicht aber das Zuſammen
treffen mit dem Odenküll'ſchen zu keinem be-
ſonderen Vergnügen, ich liebe nun einmal
ſeine, alles bekrittelnde und beſpöttelnde Art
und Weiſe nicht. Finden Sie ebenfalls, daß
ich kopfhängeriſch geworden bin, Fräulein
Jrma?“

Die Angeredete ſchaute mit einem ernſten
Blick ihrer ſchönen grauen Augen zu dem
Fragenden empor.

„Jch meine, Sie müßten nach Eſthland
reiſen, nach Hauſe, dort iſt Jhr Platz, dort,
an der Spitze Jhrer Wirtſchaft ſtehend, für
Jhr Eigentum und für das Wohl Jhrer

Mittwoch, den 28. Auguſt 1907.

bannern aufg

Untergebenen,

fpondent glaubt nicht, daß der Zweck die
Proklamation des heiligen Krieges iſt, wie
die Franzoſen glauben, ſondern ein Feldzug
zur Beſeitigung des regierenden Sultans
Muley Abdul Aziz; er vermutet als erſten
Schritt dazu eine Beſetzung Rabatts. Der
Korreſpondent hält dafür, daß Muley Hafids
Erhebung eine ſtarke marokkaniſche Regierung
und Wiederherſtellung der Ruhe garantieren
wird; es ſei ſo gut wie gewiß, daß er ſein
Beſtes zum Schutze der europäiſchen Intereſſen
in den Hafenſtädten tun werde, um die Aus-
ſchiffung weiterer Truppen unnötig zu machen;
gleichzeitig werde er den Fanatismus der
Stämme durch den Vorſchlag zu beruhigen
ſuchen, mit den Franzoſen über die Räumung
Caſablancas zu unterhandeln.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berliz, 26. Aug. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer traf heute kurz nach
23 t on Fern ägrp n dent ov Jroßer
militäriſcher Empfang ſtattfand. Anweſend
waren u. a. die Prinzen Eitel Friedrich und
Oskar, Generaloberſt von Lindequiſt, der kom-
mandierende General von S tünzner,
präſident Dr. Wentzel und Polizeipräſident
Graf von Berg, ſowie die geſamte Generalitäi
und die Kommandeue der an der Kaiſer-
parade teilnehmenden Truppenteile. Die Ehren-
kompagnie hatte das Füſilier- Regiment Nr. 7
geſtellt. Seine Majeſtät, von dem trauſend-

eköpfigen, auf dem Bahnhofsplatze verſammelten
Publikum enthuſiaſtiſch begrüßt, ſtieg zu
und hielt ſeinen Einzug in die Stadt durch
das Spalier der Garniſon, eskortiert von einer
Schwadron der Königs-Ulanen. Die Huldi-
gungen ſetzten ſich bis zum Marktplatze fort,
wo die Vertreter der ſtädtiſchen Behörden den
Kaiſer er warteten. Dreitauſe
und tauſend Schüler

e tellt. St433 D
die von Jhnen abhängend,

ſorgend. Verzeihen Sie“, fügte Jrma ſchnell
und errötend hinzu, „aber da Sie mich ge-
fragt, ob ich Sie für einen Kopfhänger halte,
will ich Jhnen ehrlichen Beſcheid geben: dieſes
müßige Leben dürfen Sie nicht weiter fort-
ſetzen, es zehrt an Jhnen. Sie ſind nicht mehr
derjenige, der Sie früher waren, Sie haben
Jhr eigenes Selbſt verloren und Sie werden
Jhre alte Spannkraft, Jhre frühere Arbeits-
freude nur in der Heimat und in einer

M ä

Tätigkeit wieder finden, welche Sie befriedigt
und welche Jhr Leben ausfüllt.“

„Bravo, mir wie aus der Seele geſprochen“,
rief Harald Jngersheim begeiſtert, und Hans
Jürgen maß Jrma mit einem erſtaunten
Blick, dann ſagte er halb ungeduldig: „Auch
Sie konſpirieren gegen mich, Fräulein Jrma,
vielleicht kenne ich mich jedoch ſelbſt am beſten
und weiß, daß für meine jetzige Seelen-
ſtimmung kein einziges Mittel probat iſt.“

Dagegen proteſtierte Harald energiſch und
kam mit allerlei logiſchen Beweiſen, welche
damit endeten, daß er ausrief:

„Und ſchließlich mein Vater ſagte mir
noch kurz vor meiner Abreiſe aus Eſthland,
daß Jhr Verwalter in Lommerdshoff Sie auf
eine unverſchämte Weiſe beſtehle. Sie wiſſen,
meinem Vater kann man, in Bezug auf
Landwirtſchaftliches, ein kompetentes Urteil
zutrauen.“

„Jch habe Lutz bisher immer für ehrlich
gehalten.“

„Mein Gotlt, die Ehrlichkeit iſt meiſt ein
dehnbarer Begriff. Wiegeſagt, Herr v. Lommerd,

Z

tadt und and.
ung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

147. Jahrgang.

hielt denKaiſer.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der

Beſuch des franzöſiſchen Botſchafters Jules
Cambon beim Reichskanzler in
Norderney iſt unter ſehr befriedigenden Ein
drücken verlaufen. Beide Staatsmänner ſind
ſeit einer Reihe von Jahren durch perſönliche
Beziehungen verbunden. Sie konnten in
freundſchaftlicher Ausſprache ihr Einvernehmen
und ihre Zuverſicht in der Entwicklung der
deutſch-franzöſiſchen Beziehungen feſtſtellen.

Die neuen Steuern bringen auch
jetzt noch faſt ſämtlich weniger auf, als von
ihnen erwartet wurde. Lediglich die Zigaretten
ſteuer und der Frachturkundenſtempel
gewähren die Ausſicht, daß der Etatsanſatz
nicht bloß erreicht, ſondern überſchritten wird.
Die erſtere iſt mit 11,2 Millionen M. in den
Etat eingeſtellt und hat im erſten Jahres rittel
bereits 3.8 Millionen M. abgeworfen, bei der
letzteren ſind 4,9 Millionen M. vereinnahmt
trägt. Bei der Brauſteuer dagegen zeigt es
ſich ſchon, daß die Wirklichkeit mit der Schätzung
ſchwerlich übereinſtimmen wird. Einem Jahres-
etatsanſatze von 51 Millionen M. ſteht

innahme von 15,1 Mill.
d nun erſt die übrigen

Steuern! Der Stempel von den
Perſonenfahrkarten war in
Etatsentwurfe, der e verbündeten

ü

eine Begrüßungs- Anſprache an

den roh nen diet Berechnungen, Vie ma
z

ei

der Steuer vorgenommen hatte. Schon bei
den Reichtagsberatungen war
auf Grund der bis dahin feſtgeſ t
ſächlichen Einnahmeverhältniſſe, e
Stempelſteuer unmöglich den hohen Betrag
abwerfen würde. Jm Reichstage wurde des-
halb der für 1907 zu erwartende Betrag auf
30,4 Millionen Mark herabgemindert. Aber

wirklich die höchſte Zeit, da b DOle ver
ſich zu Hauſe ſelbſt nach dem Rechten ſehen“.

kein lieber Sei ich mill e dio„Mein lieber Jngersheim, ich will mir die

pflegten doch ſonſt Jhre Entſélüſſe
zu faſſen.“

3 ar 79 2„Das tat ich allerdings,“ verſetzte Hans
z F5r T d I 7 Koſt alt r fn, unwillkürlich die ſchlanke Geſtalt aufc

hatte den Rückweg eingeſchlag
ſchleuderte nun dem oberen Teil de
zu. Die Hohenorts und H
hatten dort in der Penſion Depallante eine
Reihe Zimmer bezogen.

Harald Jngersheim
Baron und der Baronin
zu machen.

hatte die Abſicht, dem
ſeine Aufwartung

4

Noch ſchläft dein Herz in ſeiner ſtillen Kammer
Und träumt der Jugend erſten Frühlingstreum.
Der Liebe Luſt, der Liebe wilden Jammer,
Du kennſt ſie nicht und ahnſt ſie wohl noch kaum.

Lhriſtoph Mickwi tz.
Eine Viertelſtunde ſpäter ſaßen Hans

Jürgen und Harald im Aufenthaltszimmer
des alten Ehepaares.

Letzteres ließ ſich von Harald, welcher
Grüße von ſeinen Eltern überbracht, von der
Heimat berichten, was der junge Mann auch
ſehr bereitwillig tat. Er empfand einſt auf-
richtige Freundſchaft für Hans Jürgen und
hoffte, ihn durch ſeine Schilderungen von
dem Leben und Treiben daheim, zur Rückkehr

nach Eſthland zu bewegen.
(Fortſetzung folgt.)
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auch dieſe Summe wird, wenn ſich die
Einnahmeverhältniſſe nicht weſentlich ändern,
ſchwerlich erreicht werden.
drittel wurden vom Perſonenfahrkartenſtempel
5,7 Millionen Mark eingenommen. Danach
würde am Ende des Jahres nicht viel mehr
als die Hälfte des Etatsanſatzes
werden. Die Erträge der Kraftfahr-
zeugſteuer ſowie der Beſteuerung von
Vergütungen an Mitglieder von Aufſich ts
räten fallen nicht ſehr ins Gewicht, aber
auch bei ihnen laſſen die bisherigen Einnahmen
nicht den Schluß zu, daß die Etatsanſätze
werden erreicht werden. Bei der Erbſchafts
ſteuer haben ja wegen der Uebergangsbeſtim
mungen immer noch keine geregelten Verhält
niſſe Platz gegriffen. Man kann hier hoffen,
daß der Etatsanſatz ſchließlich doch noch erreicht
werden wird, groß iſt die Hoffnung aber nicht
wenn man ſich vergegenwärtigt, daß im erſten
Jahresdrittel tatſächlich nahezu 7 Mill. M.
vereinnahmt wurden, im Etat aber für das
ganze Jahr 37 Mill. M. eingeſetzt ſind. Auf
jeden Fall hat man ſich von den neuen

teuern mehr verſprochen, als
ſie gehalten haben.

Die Not der Landleute nament-
lich der kleinen Beſitzer, wird in der Mark
Brandenburg, wie der Tgl. Roſch. mitgeteilt
wird, ſehr groß. Geradezu troſtlos ſieht es
im Rhin-Luch und Havelländiſchen Luch in
der Umgegend von Nauen, Kremmen, Fehr-
bellin und Frieſack aus. Faſt die ganze Ernte
iſt verdorben oder doch ſo gering, daß kaum
der eigene Bedarf gedeckt wird. r
ſteht ſeit Monaten in den Niederungen auf
Feldern und Wieſen ſo boch, daß ſie nicht
betreten werden können. Das ſonſt mit 1 M.
bezahlte Heu koſtet bereits 4 M. Die kleinen
Leute, die kein Heu geerntet haben und kein
Futter bezahlen können, müſſen bereits ihren
Viehſtand verkaufen.

Bromberg, 26. Aug.
Kreiſes Bromberg hat
gegen die Einſchleppung der Cholera
aus Rußland getroffen.

Würzburg, 26. Aug.
erſten geſchloſſenen Verſammlung des Katho-
likentages wurde als erſter Präſident der

Der Landrat des

Rechtsanwalt Konſtantin Fehrenbach, Freiburg
Kämmerer uno tegierkigeafſeſfer e der al
v. Frankenſtein-Regensburg, als zweiter Vize
präſident der Reichstagsabgeordnete Engelen-
Osnabrück gewählt. Huldigungstelegramme
wurden abgeſandt: an den Papſt mit der
Bitte um den apoſtoliſchen Seger, an den
Deutſchen Kaiſer und den Prinzregenten von
Bayern.

r SStadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 27. Aug.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtiz-
rat Baege, eröffnet, welcher die Erſchienenen nach
Beendigung der Ferien willkommen hieß und als-
dann einige geſchäftliche Mitteilungen machte.

Zunächſt iſt ihm vor einigen Wochen, nachdem
der Beſchluß wegen Ausbaues des Meßhäuschens
gefaßt worden war, eine Beſchwerde von zwei An
wohnern des Roßmarktes zugegangen, welche ihre
große Verwunderung ausſprechen, daß man das
Meßhäuschen, ſtatt es niederzulegen, konſervieren
wolle und um Aenderung des Beſchluſſes erſuchen.
Da das nur möglich ſein würde, wenn auch der
Magiſtrat ſein Einverſtändnis damit erkläre, ſo habe
er, der Vorſitzende, die Sache an den Magiſtrat
abgegeben, und dieſer habe erklärt, daß es bei dem
gefaßten Beſchluſſe ſein Bewenden habe. Somit ſei
das Stadtverordneten Kollegium überhaupt nicht

Von der Automobilinduſtrie,

Jn der „Umſchau“ veröffentlicht Herr Jn-
genieur Karl A. Kuhn, ein bekannter Fach-
mann aus der Automobilbranche, einen in
tereſſanten Aufſatz über „Die Lehren der drei
Herkomerjahre für die deutſche Automobil-
induſtrie“. Wir entnehmen den Ausführungen
das Folgende: Der Grundton, der die drei
Herkomerkonkurrenzen beſtimmte, war

ſoztales Verkehrsmittel? Jſt durch das
Automobil in ſeiner jetzigen Geſtalt der
Wunſch der perſönlichen Eilbeförderung ſo-
wohl maſchinell als auch hinſichtlich der Be-
triebsmittel als vollkommen gelöſt zu be-
rachten? Die beiden Fragen können heute

unter Vorbehalt bejaht werden ein anderes
Reſultat haben die drei Herkomerjahre nicht
gezeitigt. Die Beteiligung bei den genannten
Tourenfahrten iſt von Jahr zu Jahr eine
größere geworden und umfaßte alle Schichten
der Bevölkerung. Trotz aller Bemühungen
des Kaiſerlichen Automobilklubs ließ es ſich
nicht vurchführen, alle diejenigen Elemente
von der Tour auszuſchließen, die nicht Herren
fahrer im idealen Sinne des Wortes waren.
Durch unzuläſſtge Kniffe gelang es klugen
Händlern und Agenten, beſſeren Schloſſern
und Mechanikern, ehemaligen Matroſen, Sol
daten, Rennfahrern und ſelbſt einem früheren

Jm erſten Jahres

erreicht

Das Waſſer

Jn der heutigen

die
Löſung der Frage: Jſt das Automobil ein

Vorſichtsmaßregeln

in der Lage, in der Sache etwas zu tun, ſie ſei
erledigt.

Die aus der Kriegner'ſchen Stiftung aufkommen-
den Zinſen in Höhe von jährlich 160 Mark, welche
ſtatutgemäß an junge Leute, die ſich dem Kauf-
mannsſtande widmen, zu zahlen ſind, ſollen künftig
an drei Bewerber in Höhe von je 50 Mark verteilt
werden, weil es durch Einrichtung der obligatoriſchen
kaufmänniſchen Fortbildungsſchule und das niedrige
Schulgeld (20 Mark) den jungen Leuten leichter ge
macht iſt, für ihre Weiterbildung etwas zu tun, als
früher; es wird Kenntnis davon genommen.

Weiterhin liegt für Magiſtrat und Stadtver-
ordnete eine Einladung des Flottenvereins für
nächſten Sonnabend, vormittags 10 Uhr, zur Er-
öffnung der Ausſtellung vor.

Es wird nunmehr in die Tagesordnung ein-
getreten.

Der erſte Punkt betrifft Neubeſetzung der Stelle
des beſoldeten Stadtrats. Berichterſtatter
Herr St. V. Grempler. Wie derſelbe mitteilt,
hat Herr Stadtrat Dietrich ſeine hieſige Stelle
gekündigt und gedenkt, die Beſtätigung ſeiner Wahl
vorausgeſetzt, am 15. September er. (urſprünglich am
30. September) in ein gleiches Amt in Mülheim a.
d. Ruhr einzutreten. Die Kündigung ſei in die
Zeit der Ferien gefallen, und habe die Wahlkom-
miſſion, um eine Einberufung des Plenums während
der Ferienzeit zu erübrigen, die hier zu beſetzende
Stelle (4000 Mark Anfangs-, 5000 Mark Höchſtge-
halt) in zwei Blättern für Verwaltungsbeamte und
in den beiden hieſigen Lokalblättern ausgeſchrieben.
Es ſeien daraufhin einige 50 Bewerbungen einge-
gangen; an eine Sichtung und Auswahl könne in
kürzeſter Zeit gegangen werden, ſodaß die Wahl
vielleicht noch in dieſer Woche würde erfolgen
können. Es erhebt ſich kein Widerſpruch.

Der zweite Punkt betrifft Aenderung der Frei
bank-Ordnung. Berichterſtatter Herr St. V.
Beyer. Nach den Beſtimmungen der Freibank-Ord
nung vom Jahre 1904 iſt der Beſitzer des zu ver
kaufenden Fleiſches zur Zahlung einer Gebühr, die
ſich für jede Tiergattung regelt, verpflichtet. Jn-
folge der Beſtimmungen des Bundesrats über die
Ausführungen des Geſetzes, betr. die Fleiſchbeſchau,
ſteht häufig der Erlös in keinem Verhältnis zu den
Koſten, ſodaß der Verkäufer Schaden erleidet. Jn-
folge deſſen erſcheint eine Abänderung der Freibank-
Ordnung wünſchenswert, die genehmigt wird. Die
ſelbe geht dahin, daß künftig für Teile eines
Schweines nicht mehr 2 M. Pauſchgebühr bezahlt
werden, ſondern 4 Pfg. pro kg. des beanſtandeten
Fleiſches.

Der folgende Punkt betrifft Aufſtellung einer
Laterne in der Lauchſtedter Straße. Bericht-
erſtatter Herr St.V. Eich hardt. Es handelt ſich
um eine Eingabe des Beamten- Wohnungs Vereins
für die kürzlich neu aufgeführten Beamten Wohn
häuſer an der Verbindungsſtraße zwiſchen Thietmar-
und Lauchſtedter Straße. Es wird beſchloſſen, eine
11 Uhr-Laterne an der fraglichen Stelle aufzuſtellen.
Auch in der ſog. „Hölle“ Berichterſtatter ebenfalls
Herr Eichhardt) wird die Aufſtellung einer Laterne
hart Hr. Haufwann Frank, welchem das Eck-
ſeiner Eingabe, daß ſeit Verlegung des Güterbahn-
hofs der Verkehr durch die „Hölle“ erheblich zuge-
nommen habe und daß jetzt dort allerlei Unfug ge-
trieben werde, dem die Polizei ſchwer beikommen
könne, weil es eben dort dunkel ſei. Der Herr Be
richterſtatter führt aus, daß dort eine Laterne nicht
nur wegen des Fuhr-, ſondern auch wegen des Fuß-
gänger- Verkehrs notwendig erſcheine, denn wer abends
von Halle mit der elektriſchen Bahn komme und wolle
nach Südweſt, nähme ſeinen Weg durch die Hölle.
Die Aufſtellung einer Laterne ſei zu empfehlen. Herr
Frauenheim bemerkt, er ſei für beide Laternen,

j möchte aber bitten, auch im „Winkel“ eine ſolche auf-
zuſtellen, wo ſie ſehr notwendig ſei, er bemühe ſich
ſchon lange darum, leider bisher vergebens. Herr
Richter ſchließt ſich dieſen Ausführungen an. Herr
Thiele ſtimmt der Aufſtellung beider Laternen, auch
einer ſolchen im „Winkel“ zu, tritt aber gleichzeitig
dafür ein, daß die Laternen am unteren Damm die
Nacht hindurch bis morgens brennen. Daß dort in
der Dunkelheit nicht ſchon ein größeres Unglück paſſiert
ſei, müſſe man faſt als Wunder bezeichnen leider
ſeien ſeine Bemühungen, dort Wandel zu ſchaffen,
bisher erfolglos geblieben. Die beiden Laternen
in der Lauchſtedter Straße und in der „Hölle“ wer-
den bewilligt.

Der folgende Punkt betrifft Abkommen mit der
NeumarktsKirchengemeinde wegen Aufhebung des
Kantor-Quartalgeldes. Berichterſtatter Herr
St.„»V. Teichmann. Die Frage, ob das frag-
liche Geld der Kirchen- oder der Kämmereikaſſe zu

4

1

Tapezierergeſellen auf „ihren“ Automobilen
die Erlaubnis zur Fahrtbeteiligung zu er-
wirken und ſo konnte man das ſoziale Schau-
ſpiel genießen, daß der Bruder und die
Schweſter des Kaiſers, ſowie ſonſtige Fürſt-
lichkeiten, in dieſelbe gleichmachende Staub-

des Volkes um die nichts weniger als wert-
volle Herkomertrophäe ſtritten. Jm übrigen
iſt kein Fall bekannt geworden, daß ſich die
Herren Pſeudoherrenfahrer einer geſellſchaft-

wolke gewickelt, mit den genannten a

lichen Unziemlichkeit gegen ihre fürſtlichen
Konkurrenten ſchuldig gemacht hätten.
Geſchäftlich war alſo der Erfolg der Her
komertrilogie ein negativer. Die erhoffte
Belebung des Automarktes blieb gänz
lich aus, die Umſätze des erſten
Halbjahres 1907 waren faſt allgemein niedriger
als im Vorjahre; ſelbſt große Werke erreichten
kaum die Hälfte des Umſatzes, wie im gleichen
Zeitabſchnitt 1906. Auch der auswärtige
Handel zeigtbereits eine unheilvolle Konjunktur.
Das Juniheft der „Monatlichen Nachweiſe“
des Kaiſerlich Statiſtiſchen Amtes enthält
zum erſtenmale die bedauerliche Konſtatierung,
daß die deutſche Automobilausfuhr zurückgeht,
und daß ſie geringer geworden iſt als die
fremdländiſche Einführ. Alſo auch hier eine
Unterbilanz! Geht man den Urſachen dieſer

S 3 ſei eine ſtreitige, man müſſe aber der Auf-
faſſung zuneigen, daß die Einnahmen der Kirchen
kaſſe gebührten. Seit 1895 bis ſetzt würden dem
nach der Kirchenkaſſe noch 704 Mark 75 Pfennige
zuko mmen, die er zu bewilligen bitte. Der Betrag
wird debattelos bewilligt.

Der folgende Punkt betrifft Vergleich mit der
Firma Hüfer und Komp. Berichterſtatter Herr
St.V. Petzol d. Die genannte Firma hat ſ. Z. hier
die Kanaliſf ationsarbeiten ausgeführt. Bei dieſer
Gelegenheit ſind die DomApotheke und das Haus
des Herrn Bäckermeiſters Lange in der Seffnerſtraße
derart beſchädigt worden, daß letzterer ſowohl, wie
der Apotheker Runde die Stadt im Wege der ge
richtlichen Klage erſatzpflichtig gemacht haben. Die
Schuld wird der Stadt inſofern m als
der damalige Stadtbaumeiſter im Auftrage der
Stadt gehandelt habe. Kläger Lange hat in der
2. Inſtanz (Oberlandesgericht Naumburg) inſofern
obgeſiegt, als ihm der Schätzungseid auferlegt
worden iſt, wonach ſein Schaden 3500 Mark be-
trägt. Der Runde'ſche Prozeß ſchwebt noch in der
erſten Jnſtanz, hier wird der Schaden auf 4500 M.
bemeſſen. Nach längeren Verhandlungen mit der
Firma Hüſer und Komp. hat dieſelbe ſich bereit er
klärt, von der Runde'ſchen Forderung von der
Lange'ſchen die Hälfte zu übernehmen, das Uebrige
trägt die Stadt, die ihrerſeits bei der Geſellſchaft
„Nordſtern“ bis zu 90 gedeckt iſt. Die Prozeß-
koſten werden entſprechend geregelt. Es erhebt ſich
gegen dieſen Vergleich kein Widerſpruch.

Damit wäre die öffentliche Sktzung erſchöpft
geweſen, wenn nicht noch Herr St. V. Günther
außerhalb der Tagesordnung zwei Sachen zur Er
örterung geſtellt hätte, gegen deren Beſprechung ſich
kein Widerſpruch erhob. Zunächſt die Pflaſterung
der Weißenſelſer Straße. Herr Günther
bat um dringende Beſchleunigung dieſer Pflaſterung,
da der Verkehr dort anhaltend ſehr ſtark ſei, die
Herren Schmidt und Graul ſchloſſen ſich dieſen
Wünſchen an. Herr Günther bemerkt, man möge
künftig bei Pflaſterung ſolch verkehrsreicher Straßen
jede Straßenhälfte beſonders in Angriff nehmen,
was techniech ſehr leicht ausführbar ſei. Der Herr
Bürgermeiſter, ſowie Herr Stadtrat Kops
entgegneten, daß nichts verabſäumt werde, die Sache
zu beſchleunigen, beſonders Herr Kops betonte, man
möge nicht immer nur kritiſieren und raiſonnieren,
ſondern auch anerkennen, was die ſtädtiſche
Bauleitung tue, und das ſei das Menſchenmögliche.
Die Arbeiten würden gefördert, es brauche ſich nie-
mand zu ſorgen. Sodann teilte Herr Günther noch

Tagesordnung ſei es erwünſcht, wenn ein ſtädtiſcher
Delegierter daran teilnähme. Der Herr Bürgermeiſter entgegnet, es liege keine Einladung vor,
man könne ſich nicht der Möglichkeit ausſetzen, keinen
Einlaß zu erhalten. Herr Günther entkräftet

dieſes Bedenken.
Hierauf wurde die öffentliche Sitzung geſchloſſen.

Cokales.
r

Tivoli-Theater. Jn ihrer

theaters genehmigt. Angeſichts des Beſtrebens

dürfen.freudig begrüßen

Vom Rathanſe.
Wenn die Wälder und die Auen ſchmücken ſich in

friſchem Grün,
Lenkt zur Kur und Sommerfriſche gern der Städter

ſeinen Sinn,
Eilt zum Meere, zwingt die Berge, atmet würz'ge

Alpenluft,
Almenrauſch und Alpenrösli traute Blümlein

ſüßer Duft,
Doch der Regen dieſes Sommers, Donner, Blitz

und Wolkenball
Mahnen bald zur Umkehr in das liebe, heimatliche

ferne Tal.
In das Merſeburger Rathaus, das ſie wochenlang

gemieden,
Einziehn neu geſtärkt die Väter unſrer Stadt, um

hier in Frieden
Gern zu deren Wohl zu wirken, nur zu ihrem Nutz

und Frommen,

die momentane Entgleiſung wieder gut
machen können. Der Markt mit ſtark-
pferdigen Motorwagen iſt überſättigt und
wird es auf Jahre hinaus bleiben. Nichts
anderes als die hohen Anſchaffungspreiſe
und die geradezu unerſchwinglichen Betriebs-
koſten für größere Tourenwagen haben das
deutſche Publikum abgeſchreckt und die Be-
ſitzer von Automobilen zum großen Teil
geradezu erbittert. Hätte die Herkomerfahrt
auch die Koſten für jeden einzelnen Fahrer
bekanntgegeben, ſo wären die Lehren der
Fahrt für Fabrikanten und Publikum
wertvollere geworden. Es iſt wahrlich
Zeit, daß eine radikale Wendung in
der Automobilinduſtrie eintritt, und daß
Fahrzeuge gebaut werden, die den
Beſitzer nicht dem wirtſchaftlichen Ruin ent-
gegenführen. Bedenkt man nur zum Bei-
ſpiel, daß ſchon ein 24 P8 Automobil, das
ca. 20000 Mark koſtet, jährlich 12000 Mark
Betriebs- und Unterhaltungskoſten verſchlingt,
ſo darf man ruhig ausſprechen, daß im Deut
ſchen Reiche nur wenige Tauſende von Kapi-
taliſten exiſtieren, die fich einen derartigen Luxus
geſtatten dürfen. Und ſo iſt auch die
Lehre der Herkomer- Konkurrenz eine allerdings
negative, aber deswegen doch ebenſo verſtänd-

handelspolitiſchen Vorgänge nach, ſo wird die
objektive Unterſuchung den Automobil-

liche, d. h. es ergeht der Ruf an die Jnduſtrie
nach dem Volksautomobil, nach den billigen,

mit, in aller Kürze finde in Halle der 22. Dele
giertentag der Jnnun gsmeiſter des deutſchen Bau

Seid gegrüßt, zu neuer Arbeit Euch ein herß Willkommen! 5 ein herziiche

Nach dem Ablauf der Ferien hatten ſt
geſtern die Stadtverordneten, wenn auch n t
vollzählig, wieder zu einer Sitzung verſammelt
und wurden vom Herrn Vorſitzenden will-
kommen geheißen. Zunächſt wurde davon
Mitteilung gemacht, daß uns Herr Stadtrat
Dietrich in nächſter Zeit verlaſſen wird
Bekannt war ſeine Wahl in Mülheim g. d,
Ruhr hier ſchon ſeit Wochen. Der Genannte
iſt noch nicht volle 1, Jahre in Merſeburg
geweſen (eingetreten am 1. April 1906), hat
ſich aber hier viel Sympathien erworben
ſowohl wegen ſeiner Geſchäftstüchtigkeit, die
ihm allgemein nachgerühmt wurde, wie wegen
ſeines freundl ichen, konzilianten Weſens. Dag
dürfte ihm bei den ſanges und trinkfrohen
Mülheimern, die ein ebenſo fleißiges, als
fideles Völkchen ſind, zu ſtatten kommen.
Lehrer und Beamte ſind in Weſtfalen und
am Niederrhein ſehr häufig als aus Sachſen
ſtammend anzutreffen, manche bringen dort ihr
Leben zu, viele aber zieht's wieder in die
alte, engere Heimat, ſelbſt wenn hier die
äußeren Verhältniſſe nicht ſo günſtig ſind, als
in den Gegenden hoch entwickelter Montan-
Jnduſtrie, welche einen hier nicht gekannten
Wohlſtand für alle Bevölkerungsſchichten ſchafft,
Freundliche Gegend verbindet ſich in Mül.
heim mit einem frohen Menſchenſchlag, und
fo iſt zu wünſchen, daß der Abſchied von
Merſeburg dem Herrn Stadtrat nicht allzu
ſchwer fällt, wo ihm ja auch vielerorts mit
herzlicher Freundlichkeit begegnet worden iſt,
An Bewerbern um die hieſige Stelle fehlt es
nicht, mehr als fünfzig Herren reflektieren
darauf. Die Ueberfüllung im juriſtiſchen
Beruf tritt auch hier deutlich zu Tage.
Trotzdem in der ſtaatlichen Verwaltung in

den letzten Jahren viele neue Stellen für
Richter und Eiſenbahn Verwaltungsbeamte
geſchaffen worden ſind und auch in dengewerbes ſtatt und angeſichts der Wichtigkeit der

geſtrigen

f geheimen Sitzung haben die Stadtverordneten
eine Subvention für den Leiter des Sommer-

der Direktion, unſrer Einwohnerſchaft gute
Leiſtungen zu bieten, wird man den Beſchluß

fabrikanten den Weg weiſen, auf welchem ſte

Stadtverwaltungen erheblich mehr juriſtiſch
vorgebildete Beamte benötigt werden, als noch
vor 30 Jahren, iſt der Bedarf an Juriſten
noch auf Jahre hinaus gedeckt. Möchten das

die jungen Leute beherzigen, die über kurz
oder lang einen Beruf zu wählen haben, di
Ueberfüllung iſt zur Zeit in der juriſtiſchen
Fakultät ſtärker als in jeder andern, und die
vächſten Johre werden den Ueberfluß noch
vermehren.

Mehr Licht! Jn der Lauchſtedt er Straße
und in der „Hölle“ ſollen neue Laternen
aufgeſtellt werden. Manche Dinge bleiben in
Merſeburg wie ſie ſind, alles Reden und
Schreiben nützt nichts. Das mußte geſtern
wieder Herr Stadtverordneter Thiele er-
fahren, der anregte, auf dem unteren Damm
die Laternen bis morgens brennen zu laſſen,

Es iſt dort wirklich nicht überflüſſig, und
wir dürfen froh ſein, daß w'r in Merſeburg
bisher im großen und ganzen friedliche Zu-
ſtände gehabt haben. Hoffentlich bleibt das
auch für die Zukunft ſo, den wenn wir erſt
mit der Ankunft gewiſſer Elemente im
Geiſeltal auch davon herüb er bekommen, ſo
iſt der untere Damm für allerlei Untaten
wie geſchaffen, ſofern er nachts im Dunkel
liegen bleibt.

Jntereſſant war es, daß der kürzlich gefaßte
Beſchluß wegen des Meßhäuschen s nachträg-
lich noch ſeitens zweier Bürger beanſtandet
worden iſt. Es gibt noch mehr Bürger, die
eben ſo denken, wie jene zwei, die ſich aber

aber guten Wagen mit erträglichen Betriebs
koſten. Der Ruf nach dem ſozialen, demo-
kratiſchen Fahrzeug der Zukunft! Ein Wagen,
der von vollendeter Konſtruktion und robuſt
gebaut ſein muß, von höchſter Einfachheit in
ſeinen maſchinellen Teilen, und von tadelloſer
Betriebsſicherheit. Der Preis eines ſolchen
Wagens darf nicht höher wie 3--4000 Mark,
ſein Benzin- und Gummiverbrauch uſw. jähr
lich nicht höher als 1200 Mark ſein. Das
Automobil iſt in ſeinem Weſen der erklärte
Feind der Maſſenbeförderung darum hinweg
mit den großen Automöbelwagen, und ein
Zwei- oder höchſtens Vierſitzer an ſeine Stelle,
der mit ſeinen acht oder zehn tech-
niſchen Pferdchen ſtündlich ſeine 30 oder 40
Kilometer machen kann. Wenn es einem
Erfinder noch gelingen ſollte, an Stelle der
Pneumatik eine andere Bereifung zu ſetzen,
ſo wird das Volksautomobil noch mehr An-
hänger finden. Denn die Pneus ſind nicht
zum geringſten als die Urheber des jetzigen
Niedergangs der Auto- Großinduſtrie zu be
trachten vielfach bezeichnet man ſie geradezu
als den Nagel zum Sarge der Automobil-
induſtrie. Selbſtverſtändlich beziehen ſich meine
Betrachtungen nur auf das Perſonenauto-
mobil. Hinſichtlich der Laſtautomobile, der
Autoomnibuſſe und der Militärkraftfahrzeuge
ſind naturgemäß andere Geſichtspunkte maß-
gebend.
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Nummer 201. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt Mittwoch, den 28. Auguſt.
ſicht rühren, weil ſie wiſſen, daß es doch
vergebliche Mühe wäre.

Die Kanaliſation, die ſonſt zu aller Zu
friedenheit durchgeführt worden iſt, kommt
noch nachträglich aufs Tapet in Form von
zwei Prozeſſen, in die die Stadt verwickelt
worden iſt. Schlimm iſt's damit glücklicher
Weiſe nicht, denn erſtens hat die Ftrma,
die die Kanaliſation ausgeführt hat, die Haupt-
laſt zu tragen, zweitens zahlt von dem, was
die Stadt bezahlen muß, die Verſicherungsge-
ſellſchaft „Nordſtern“ den Löwenanteil, näm
lich 90 Prozent und drittens ſind die Objekte
überhaupt nicht hoch, SchadenErſatz. Anſprüche

von 4500, reſp. 3 500 Mark. Die Stadt
ſchneidet alſo relativ gut ab, und wenn erſt
die für die Kanaliſierung aufgenommene
Anleihe getilgt ſein wird, wird die Freude
noch größer ſein vorousgeſetzt, daß dann
nicht ſür andere Zwecke gleich hohe Summen
aufgenommen werden müſſen, was wenig
wahrſcheinlich iſt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 26. Aug. Der verſtorbene Uni-

verſitäts- Profeſſor Hitzig iſt vorgeſtern in
Berlin auf dem Dorotheenſtädtiſchen Kirchhof
beerdigt worden. Es wird darüber berichtet:
In und vor dem tempelartigen Erbbegräbnis
das reichen Lorbeer- und Blumenſchmuck trug,
fand die Feier ſtatt. Von der Univerſität
Halle waren der Rektor Prof. Dr. Loofs mit
dem Dekan der mediziniſchen Fakultät, Prof
Anton, Vertreter des Vereins der Nerven-
ärzte in Halle, der Landes Pflege und Heil-
anſtalt Nietleben bei Halle und eine Studenten
abordnung hierher gekommen. Als Vertreter
des Kultusminiſteriums war Geheimrat Nau-
mann anweſend. Auch Profeſſoren der Berliner
Univerſität waren erſchienen. Jn der Trauer-
verſammlung bemerkte man ferner den Maler
Profeſſor Paul Meyerheim. Die Trauerfeier
wurde durch Geſang eröffnet. An dem Sarge
im Erbbegräbnis der alte Dorotheenſtäd-
tiſche Kirchhof, der zu den geſchloſſenen ge-
hört, beſitzt keine Leichenhalle hielt Pfarrer
von Ranke von der Eliſabethkirche die Ge-
däch nisrede, in der er des Wirkens des Ver
ſtorbenen als Seelenarztes gedachte. Dann
hielt der Rektor der Univerſität Halle Prof.
Loofs einen warm empfundenen Nachruf und
legte eine großen Lorbeerkranz der Univerſität
auf den Sarg nieder. Der Redner ſchilderte
den Werdegang und das Wirken des Ver-
blichenen, ſeine großen Verdienſte als Lehrer
der Univerſität Halle wie als Arzt. Dann
folgte der Direktor der Landes- Pflege und Heil-
anſtalt Nietleben Geheimrat Frieſe, der gleich-
falls mit einem warmen Nachruf einen Kranz
niederlegte, und als dritter Redner Dr. Lehr
für den Verein der Nervenärzte. Nach Gebet
und Segen des Geiſtlichen endete die ernſte
und würdige Feier.

Altranſtädt, 25. Aug. Heute feierte die
freiwillige Feuerwehr Altranſtädt das
Feſt ihres 25 jährigen Beſtehens. Der Feſtr-
ausſchuß hatte ein reichhaltiges Programm
aufgeſtellt. Am Abend des 24. Auguſt wurde
zunächſt der verſtorbenen Kameraden in
ehrender Weiſe gedacht: Bei Fackelſchein, unter
den Klängen tiefernſter Muſik wurden ihre
Gräber geſchmückt. Nach veranſtaltetem Fackel-
zuge verſammelten ſich die Kameraden zu
einem Kommers im hieſigen Gaſthofe. Schon
an dieſem Tage war die Markranſtädter
Kameradſchaft als Gaſt erſchienen. Der Vor-
ſtand, Hauptmann Jaculi, begrüßte in
einer kurzen, markigen Anſprache die Kame-
raden und Gäſte. Dann gab Herr B. Kitze
einen kurzen geſchichtlichen Abriß über die
Entwicklung der Wehr von ihrer Gründung
bis zu dieſem Jubelfeſte. Nachdem die aus-
wärtigen Kameraden mit Muſik empfangen
und begrüßt waren, begann unter Beteiligung
der hieſigen Radfahrervereine, des Krieger
und Geſangvereins der Feſtumzug. Die
Feſtanſprache hatte Herr Bürgermeiſter Lenze-
Lützen übernommen. Unter anderm führte er
aus, daß es in keinem Lande ſoviel Vereine gebe,
wie in unſerem Vaterlande, und daß es in
keiner Zeit mehr Vereine gegeben habe, wie
gerade in der Jetztzeit. „Wie Pilze ſchießen
ſie aus der Erde hervor, um wie dieſe ebenſo
ſchnell wieder zu verſchwinden, ohne daß wir
Anlaß fühlten, ihnen auch nur eine Träne
nachzuweinen. Um ſo erfreulicher ſei es, wenn
ein Verein auf eine ſo langjährige ſegensreiche
Tätigkeit zurückblicken kann, wie der Jubtlar,
noch dazu, da er ſich ſo edle Ziele geſtellt hat
und nur gemeinnützigen Zwecken dient. Der
Redner ſprach ſein Verwundern aus, daß es
leider noch ſo viele Leute gebe, die ſolch edlem
Beſtreben kein Intereſſe entgegen bringen.
Aus dieſer aufopfernden Tätigkeit ergebe ſich
für alle Menſchen die angenehme Pflicht, das

inſicht tatkräftig zu unter-Werk in jeder

nehmen

ſtützen. Dieſe flicht legt der Redner ſeinen

Zuhörern mit warmen Worten ans Herz und
ſpricht den Wunſch aus, daß es der Altran-
ſtädter Wehr vergönnt ſein möge, noch ferner-
hin ſo ſegensreich zu wirken, wie bisher und
nach wieder 25 Jahren zu dem ſilbernen
Kranze auch den goldenen zu legen. Hier-
auf gab die hieſige Wehr ihren Gäſten ein
Bild ihrer muſtergiltigen Organiſation und
Tätigkeit, indem ſie einen Angriff auf ein
brennendes Haus markierte. Dann ver-
ſammelten ſich die Kameraden zum Feſtball.

Horburg, 26. Aug. Der kürzlich aus
dem Rettungshauſe entwichene Zögling Schön
feld iſt in Oſtrau ergriffen worden.

Wittenberg, 23. Aug. Eine Belohnung
von hundert Mark ſetzt das Dienſtmädchen
Eliſabeth Dammenhagen aus, das durch
ſeine Vertrauensſeligkeit um ſeine Habſelig-
keiten gekommen iſt. Auf der Reiſe von Schöne-
berg nach Gräfenhainichen zu den Eltern be-
auftragte das 25 Jahre alte Mädchen im
Warteſaal 3. und 4. Klaſſe des Anhalter
Bahnhofes zu Berlin eine andere Reiſende,
junges Mädchen, auf ſeine graue Schachtel
zu achten, bis es eine Fahrkarte geholt habe.
Bei der Rückkehr war die Hüterin mit der
Schachtel verſchwunden. Dieſe enthielt außer
Kleidern 270 Mark, kleines Geld und ein
Sparkaſſenbuch von Deſſau über 20 M.,
außerdem das Dienſtbuch der Beſtohlenen.

Frankenhauſen, 24. Aug. Der Leubin ger
Ortsgeiſtliche, Superintendent Allihn iſt
am 22. d. M. abends 6 Uhr bei einer Zu
ſammenkunft von Geiſtlichen und deren Fa
milienangehörigen aus der Umgegend auf der
Sachſenburg nach einer von ihm gehaltenen
Rede infolge Herzſchlags plötzlich geſtorben.

Magdeburg, 23. Aug. Die Stadt-
verordneten haben die Vermietung des Stadt-
theaters an den Oberinſpektor der Ham-
burger vereinigten Stadttheater Karl Coßmann
vom 1. Mai 1908 bis 30. April 1913 ge-
nehmigt.

Raguhn (Anhalt), 26. Aug. Der
Kaſſierer der hieſigen Gewerbebank, Kaufmann
Ferdinand Schmidt, iſt nach Unterſchlagung
bedeutender Geldſummen, die ſich auf Zehn-
tauſende belaufen, geflüchtet. Er hat von
Kelbra (Kyffhäuſer) die Nachricht an ſeine
Frau gelangen laſſen, daß er ſich vas Leben

werde. Die Gewerbebank iſt eine
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht.
Schmidt erfreute ſich des beſten Anſehens
und war lange Jahre hindurch Stadtver-
ordnetenvorſteher. Wie das „Bitterf. Krbl.“
meldet, hat ſich Schmidt in Kölleda er-
ſchoſſen.

Freyburg, 25. Aug. Von einem
plötzlichn Tode wurde geſtern Abend der im
beſten Mannesalter ſtehende Königl. Förſter 1
Brüggemann-Schleberoda exeilt, der
ſeinen Bruder vom hieſigen Bahnhof abholen
wollte und als dieſer nicht kam, in der Frei-
tag'ſchen Konditorei eingekehrt war. Hier wurde
der allgemein beliebte und geachtete Mann
von einem Herzſchlag betroffen, der ſeinem
Leben unerwartet ein Ziel ſetzte.

Mühlhauſen, 24. Aug. Heute morgen
erſchoß hier der Musketier Walter Bauer
von der 6. Kompagnie des 32. Jnfanterie-
Regiments in Meiningen ſeine Braut, die
19 jährige Marie Tuchſcheer von hier und
verwundete ſich ſelbſt durch einen Schuß, der
das Herz ſtreifte, ſchwer, ſo daß wenig Hoff-
nung auf Erhaltung ſeines Lebens beſteht.
Das Mädchen hat zwei Schüſſe in das Herz
erhalten, die den ſofortigen Tod herbeiführten.
Nach vorgefundenen Briefen wollten beide
gemeinſam in den Tod gehen.

Vermiſchtes.
Berlin, 26. Aug. Ein Opfer ihrer Eiferſucht

iſt in der Nacht zum Sonntag die 23 jährige Frau
des Putzers H. aus der Pascalſtraße zu Char-
lottenburg geworden. Frau H., die erſt in dieſem
Frühjar geheiratet hatte, war aus tiefem Schlaf plötz-
lich aufgeweckt und bemerkte, daß ihr Mann das
Bett verlaſſen hatte. Der Verdacht, er befände ſich
auf unrechtem Wege, wurde zur Gewißheit, als ſie
ſah, daß er die Korridortür abgeſchloſſen hatte.
Schnell entſchloſſen, ihn abzufaſſen, befeſtigte die
Eiferſüchtige einen Lederriemen am Fenſterkreuz
der Küche und ließ ſich ein Stockwerk tief hinab.
Doch kaum ſchwebte ſie zwiſchen Himmel und Erde,
da riß der Riemen, und die Frau ſtürzte auf den
gepflaſterten Hof, wo ſie mit einer ſchweren Verletzung
der Wirbelſäule liegen blieb. Einer der erſten ihr zu
Hilfe eilenden Männer war ihr eigener Ehemann
der aus dem im ſelben Hauſe belegenen Reſtaurant
kam, wohin er nur noch ein Glas Bier zu trinken
gegangen war. Die Verunglückte wurde nach der
Unfallſtation und von dort auf den ausdrücklichen
Wunſch ihres Mannes vorläufig nach ihrer Wohnung
geſchafft, wo ſie ſchwer krank darnieder liegt.

Berlin, 26. Aug. Jn Schöneberg hat in
einer Verlagsbuchhandlung ein 33 Jahre alter Ge
hülfe 27 000 Mark unterſchlagen. Er hatte ſeit
dem Jahre 1903 die Abſchnitte eingegangener Poſt
anweiſungen vernichtet und das Geld in ſeine eigene
Taſche geſteckt. Die Unterſchlagungen hatte er durch
falſche Buchungen verdeckt.

Kleines Feuilleton.
Freibäder im Wannſee. Der Land

rat des Kreiſes Teltow, v. Stubenrauch, hat
den Wannſee für Bäder freigegeben derart,
daß jeder dort nach Belieben baden kann.
Aus den Arbeiter Vierteln Berlins ziehen
Sonntags Zehntauſende, Männer, Frauen
und Kinder hinaus, um im See ein Freibad
zu nehmen. Behördliche Aufſicht wird bisher
nicht ausgeübt, vielmehr wird vorausgeſetzt,
daß das Publikum ſelbſt die nötige Kontrolle
ausübt, um Ungehörigkeiten zu vermeiden.
Die Erfahrungen, die man in der kurzen Zeit
ſeit Einführung dieſer Freibäder gemacht,
ſind verſchieden, im großen und ganzen
ſcheinen gröbere Verſtöße gegen das Schick-
liche nicht vorgekommen zu ſein, dagegen läßt
ſich auch nicht behaupten, daß ſich alle
Badenden muſterhaft betragen hätten. Man
iſt jedenfalls noch nicht zu einem endgültigen
Urteil darüber gekommen, ob ſich die neue
Einrichtung in ihrer jetzigen Form auf die
Dauer wird halten laſſen oder nicht.

Rockefellers Leben. Rockefeller der
Aeltere, der zu einer Geldſtrafe von
29 Millionen Dollar verurteilt worden iſt,
ſoll nach einer New-Yorker Meldung gefähr-
lich erkrankt ſein. Einem Amerikaner ver-
dankt die „Nationalzeitung“ folgende Mit-
teilungen über den leidenden Milliardär:
Ein Geſunder iſt John D. Rockefeller ſeit
Jahren nicht mehr. Er hat eine lange Zeit
nur von Hafermehl und Milch gelebt, um
ſeinen Organismus wieder ins Gleichgewicht
zu bringen. Während dieſer Zeit hat er all
Haare verloren. Das iſt ſo wörtlich als
möglich zu nehmen. Der Maler Fervcaris
hat dieſe elementare Haarloſigkeit, die ſich
auch auf die Augenbrauen erſtreckt, in einem
auch ſonſt ſehr charakteriſtiſchen Bilde feſtge-
halten. Jedenfalls iſt Rockefeller nicht eitel
zu nennen. Denn er war von dem durchaus
nicht ſchmeichelhaften Bilde ſo befriedigt, daß
er ein zweites Stück, das der Künſtler zur
Erinnerung für ſich gemalt hat, ebenfalls für
eins ſeiner Kinder erwarb. Das ſind etwa
fünf Jahre her. Seitdem iſt ein völlig neuer
Rockefeller auf der Bildfläche erſchienen. Nach
vielen Verſuchen iſt es einem Pariſer Haar-
künſtler gelungen, eine ſo tadelloſe Perücke
für den Milliardenkönig zu bauen, daß er ſich
ihrer ſtets bedient. Jn ſchlichtem Grau mit
einem Seitenſcheitel, ſo daß er wie ein pen-
ſionierter engliſcher Oberſt ausſieht. Nur der
verkniffene glatte Mund erinnert an die haarloſe
Vergangenheit. So konnten ihn beſonders Bevor-
zugte hoch zu Rad ſehen, wenn er ſich auf den
Gründen ſeines wundervollen Beſitzes bei
Laakwood in Neujerſey dieſer ſeiner jüngſten

Leidenſchaft hingibt. Damal's, im ver-
floſſenen Herbſt, als ebenfalls die Polizei
hinter ihm war, machte er durchaus keinen
kränkelnden Eindruck. Seither iſt freilich ſeine
Lieblingstochter geſtorben. Und Rockefeller iſt,
wie viele Geroaltmenſchen, ein ſehr zärtlicher
Voter. Er hat Rieſenſummen für Zwecke der
Wiſſenſchaft und Wohltätigkeit jahrelang ver-
ausgabt. Mit 500 Millionen ſind dieſe
Spenden gering eingeſchätzt. Auch perſönlich
machte er durchaus den Eindruck eines ein-
fachen, nüchternen Mannes.
in Ohio, wo er ſtets einen Teil des Jahres
zubringt, behaupten, daß er kein unange-
nehmer Gutsnachbar ſei. Er hält darauf, daß
die alte patriarchaliſche Art im Verkehr mit
ihm erhalten bleibt und iſt auch einem derben
Spaß nicht abgeneigt. Seine Lieblingsbe-
ſchäftigung auch in ihrer Mitte bleibt es
im ſalbungsvollen Tone die Laſten und
Mühen des Reichtums zu predigen und den
Segen der Armut zu preiſen. Ob er das
wirklich glaubt, iſt ſchwer feſtzuſtellen. Aber
er vermag ſo überzeugungsvoll davon zu
ſprechen, daß man immer wieder überraſcht
darüber iſt, daß er ſich ſelbſt noch nicht be-
kehren konnte. Die Nachricht von der über
ihn verhängten Geldſtrafe erhielt Rockefeller
auf ſeinem Beſitz in Cleveland (Ohio) beim
Golfſpiele. Er verzog keine Miene und ließ
ſich im Spiele nicht ſtören.

Der älteſte Menſch unſerer Zeit.
Jn einem kaukaſiſchen Dorfe des Wladik. wkas
iſt eine muſelmänniſche Frau namens Chaira
Galſchalowa nach achttägigem Krankenlager
im Alter von 140 Jahren geſtorben. Die
Greiſin, welche das höchſte Menſchenalter er-
reicht hat, das nach genauen Feſtſtellungen
einem Menſchen in unſeren Jahrhunderten
vergönnt war, und ſomit der älteſte Menſch
unſerer Zeit war, hatte ſich ihr ganzes Leben
hindurch der beſten Geſundheit und vollſter
Rüſtigkeit zu erfreuen. Auf ihrem Grabſtein
wurde eine Jnſchrift angebracht, welche ver-
kündet, daß ſie eine Nachkommenſchaft von
378 Perſonen zurückgelaſſen hat.

Die geſtohlene Gans. Unter dieſem
1 Titel melden verſchiedene Taunus blätter fol

Seine Nachbarn

gende Epiſode. Einem Bauer in einem
Taunusorte wurde im Herbſt eine Gans, die
er ſchon vier Jahre beſaß, geſtohlen. Der
Dieb hatte die Gans in ſicherem Gewahrſam
gehalten, in welchem ſie Eier legte, aus denen
im Frühjahr elf ſchöne Gänslein ausſchlüpften.
Nach langer Zeit entſchloß ſich der Dieb, die
Gänſefamilie ins Gras zu treiben. Die Gans,
die zum erſtenmale ſeit ihrer Gefangenſchaft
die Freiheit genoß, verließ abends die Weide,
lenkte aber ihre Schritte gegen den Hof ihres
früheren Beſitzers und langte dort glücklich
mit ihrer Brut an. Der Bauer, voll Freude
über das unerwartete Wiederſehen und voll
Verwunder ung über den ſtattlichen Zuwachs,
konnte unſ ſchwer den Zuſammenhang erraten
und den Täter ouskundſchaften. Der ganze
Ort lachte den Dieb aus, der natürlich keine
Miene machte, die Gans und die elf Gäns-
lein, die er wochenlang gehegt und gepflegt
hatte, zurückzuverlangen.

Letzte Nachrichten.
Hannover, 27. Aug. Auf die An-

ſprache des Stadtdirektors Tramm er-
wi derte der Kaiſer Folgendes: Von Herzen
dan kend erwidere ich Jhnen, wiestief ich be-
wegt und gerührt bin durch die in großartiger
ſtiliſt iſcher Form und in patriotiſchem Schwung
vorg etragenen Worte. Auch an die Herren
der Provinz habe ich den Auftrag, im Namen
mein er Gemahlin den herzlichſten Gruß aus-
zuri chten. Sie können ſich wohl denken, wie
tief Jhre Majeſtät bewegt iſt, ſchmerzlich be-
wegt iſt, daß ſie am heutigen Tage nicht
unter Jhnen weilen kann. Zugleich auch
möchte ich von ganzem Herzen des Fürſten
Kn yphauſen gedenken, der mir Jhre freund
liche Einladung gebracht hat und von dem wir
alle hoffen, daß ihn Gottes Gnade wieder von
ſeiner Krankheit befreien mögc. Sie hoben
ſoeben in zündender Rede einen kurzen Blick
auf die Entwicklung der Provinz Hannover
getan. Jch bin von Herzen dankbar dafür,
daß die Erweiſungen, die ich der Provinz
habe zukommen laſſen können, in dem Geiſte
und dem Sinne aufgefaßt worden ſind, wie
ſie gemeint waren. Jch wollte den alten
Söhnen und Kämpfern früherer Jahrhun-
derte die Königin Luiſe als leuchtendes Bei-
ſpiel hinſt ellen, und das iſt gewiſſermaßen der
ruhende Pol in der damaligen ſchweren Zeit
gaweſen: Sie hat ihrem Manne und ihren
Söhnen das Gottvertrauen gelehrt, die ſchönſte
Eigenſchaft, die unter der Hand einer deutſchen
Frau in der Familie blühen und gedeihen
kann. Und ſo wollen wir von ihr ouch lernen:
Gottvertrauen gibt Selbkſtvertrauen, und Selbſt
vertrauen gibt Entſchloſſenheit, die Ziele zu
erreichen, die man ſich geſetzt hat. Hier wird
zielbewußt gearbeitet und iſt ſchon viel er-
reicht worden. Daß die Provinz ſo fortfahren
möge in allen Dingen, das iſt mein Wunſch
und dazu wünſche ich Gottes Segen. Die
Provinz Hannover Hurra, Hurra, Hurra!

Frankfurt a. M., 26. Aug. Eine ſchwere
Exploſion ereignete ſich geſtern in der Taunus
ſtraße 9 in Griesheim. Die 17 jährige
Tochter des Klempnermeiſters Jacob Acker
mann war mit der Bereitung eines Backs
beſchäftigt. Als ſie den Backofen anzündete
erfolgte plötzlich eine Exploſion. Unter furcht
barem Getöſe fiel ein Teil der nördlicheu und
der Giebelſeite des Hauſes ein vom Erdge-
geſchoſſe bis unter das Dach war das ganze
Mauerwerk herabgefallen, das Haus drohte
einzuſtürz en. Das junge Mädchen wurde
ſchwer verletzt. Der ſtehengebliebene Teil des
Hauſes wird wahrſcheinlich abgetragen wer-
den müſſen.

Petersburg, 26. Aug. Heute wurde
der Vorſteher des hauptſächlich für politiſche
Gefangene beſtimmten Zellengefängniſſes, Oberſt
Jwanow, auf der Straße erſchoſſen.
Der Mörder lauerte dem Opfer auf dem
Wege zum Gefängnis auf und feuerte drei
Schüſſe auf ihn ab. Jwenow brach lautlos
zuſammen. Der Mörder, ein junger Mann,
flüchtete. Zwei Schutzleute, die ihn verfolgten,
wurden ebenfalls von ihm verwundet.
Schließlich gelang es, den Mörder zu arretieren,

Ferromanganin.
Ein Nähr- und Kräftigungs mittel

für Blutarme, Bleichſüchtige, Schwäch-
liche und Rekonvaleszenten

beſitzen wir im höchſten Maße in Ferroman-
ganin, welches zu gleicher Zeit appetit-
anregend und verdauungsbefördernd
wirkt. Mit goldnen Medaillen in London,
Paris, Breſt, Oſtende ausgezeichnet.
Preis pro Flaſche Mk. 2.50, in Apothek. zu haben.
Beim Einkauf achte man genau auf das ge-
ſetzlich geſchützte Wort: „Ferromanganin“.

Engros von Ferromanganin- Geſellſchaft,
Frankfurt a. M.
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Statt besonderer Meldung

Die glückliche Geburt eines

Sohnes
beehren sich anzuzeigen

Regierungs- und Gewerberat

Scultetus und Frau
Emmy geb. Hüttemann.

Merseburg. (1537
den 26. August 1907.

Wer seine Kinder lieh hat
giebt ihnen

Carl I och“langjährig bewährten

NMährzwieback.
Karl Koch's Nährzwieback bildet

den Kindern geſundes Blut, ſtärkt
den Knochenbau und bietet den
beſten Exſatz für die oft mangelnde
Muttermilch.

Zu haben in Düten und Paketen
à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey, Nachf. Guſtav

Köppe, Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardts ſtr. 10

Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Groß-Kayna: Otto May.
Neumark b. Merſeburg Hugo Erfurt;
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Biäc ermeiſter;
Gatterſtedt bei QuerfuSteuden: Bernh. Hempet;G. Rothe;

Laucha: Paul Fügner; (1755
Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.

Nagel;
Gröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt: Emma

Dobritſch;
Bornſtedt b. Querfurt: h a zrotsMilzau: Conrad, Bäckermeiſter.

Wer sein druncsilet

Geſchäfts- thaus, Villa,Ht Reſta ant, Mit rgut, Land
wirtſch., Mühle, Baupl. c.verkaufen pil,

pr. od. Theilh. ſucht, ſende
Adr. ſofor d. Expedition d. bunter H. G 30. Generalvert
in nächſten Tagen anweſent Be uch

koſtenl. K. en ſtrengſte Dis
kretion. Verbindung mit ca. 200 Bank
geſchäften.

beste Hunger
Wintersaaten

Peru-Gu an o.
„Füllhornmarke“,

er macht Ackerkrume mild und
warm und hat ſich ſeit 40 Jahren
vorzüglich bewährt. (1339

iſt

die

Trieurt ere ſortiertgebe n an:Petkuſer Roggen
pro 50 kg Mk. 11.50.Prof. Alberts VinterGerſte

der Ernte 1906
pro 50 kg Mk. II.Bei jahme von 20 Ctr. und

mehr ermäßigt der Preis um25 f. pr o 50 kg. (1521
Domäne Schladebaech.

Voggeulangſtroh,

legeldruſch) kauft (1508
Oscar Dietrich,

Papierfabriken in Weißenfels a. S.

zur Saat abz

ſich

h

Pjano- Magazin

Maercker Co.
Inhaber: Hermann Maercker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maerckoer,

Halle a. Sanale,
Neue Promenade Ia,

vis à vis den Francke'schen
Stiftungen,

S Saale-Zeitungs-Passage,
S empfehlen ihr gut assortiertes

Lager gediegenerpianinoe, Fiügel u. Narmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auoh Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
s orgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

institut empfohlen. (1538Telephon Nr. 3219.

Hdler-Kakgo
ein Setränk für jedermann,

Enthält konzentriert alle
bluf- und muskelbildenden Bestandtelle

der Kakgobohne,

Vericht
aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe vom 20. Auguſt bis 26. Auguſt 1907.

Kreis Preis pro 100 KilogrammWeizen Roggen Gerſte Hafer Srbſen

M M. M. M. M.Merſeburg, St. 19,00-22,00 18,30-19,80 16,00-19,50 18,00-20,00 20,00-22,00

ed. T 18 50Weißenfels, St. 20,20-21,00 18,00-19,80 17,00-18 50 16,00-17,00

Weißenfel- L 19 002 19,502

für alle Gasarten und ſlüſſigen Brennſtoffe.
In allen Größen von 2000 P. ſeit 40 Jahren erprobt

und bewährt in allen Betrieben von (1944
Gewerbe, Landwirtschaſt und Industrie.

Heizgas-Anlagen. Pumpwerke. Sauggas-Anlagen.
Ergin Motoren, Lokomobilen, Lokomotiven.

Kasmotoren- fabrik Deut z
Ingenieur-Bureau u. Werkſtatt Leipzig Gerberſtraße 1

(619 W

u

er Stellung ſucht ver-
lange die Deutſche Vakanzenpoſt
Eßlingen.“

Fahnen
Reinecke, Hannover.

platze ſtattfindenden

die Angehörigen

gebenſt eingeladen.
Witterung findet

3 Uhr ſtatt.

Dr.

unſerer

Schauturnen
des Kgl. Domgymnaſiums werden

Schüler,
ſowie alle Freunde der Anſtalt er-

Bei ungünſtiger
das Feſt Mitt-

woch, den 4. September, bezw. Sonn
abend, den 6. September nachmittags

(1541
Der Kgl. Gymnaſialdirektor

Rößner.

Zu dem am Moniag, den 2. Sep
tember, früh 9 Uhr, auf dem Spiel-

Gut gerittener u
gefahrener 11 jähriger

ungariſch

verkauſen.

und ſicher elti-

er Wallach
umſtändehalber zum 1. Oktober zu

(1491
Harte, Regierungsreferendar.

Der

Luſtſpiel in 42

150 Mk., I.
II. Pl.

Sperr ſitz

Sperrſitz 1 75 Mk. I.
II.

P

Pl
PI. 60 Pf.

Autzendbillets mit Zuſchlag

Tivoll- Theater
Freitag, 30. Auguſt 1907,

benefiz Ton Musäus.
Einmaliges Gaſtſpiel

des großherzogl. meckl.

Hofſchauſpielers

ans Wengefeld.
VPeilchenfreſſer

ten von G. v. Moſer.
Vorverkauf, Gaſtſpiel-Preiſe:

l. 1,.00 Mf.,
50 Pfg.

Abendkaſſe:
1,25 Mk.,

Die n

angefertigt.
Kreisblatt

24

2 S A.v

nach den neuen V

o 2 2Sperrſitz: 50 Pfg., I. Platz
l F r30 Pfg. giltig.

jähbr. Bürger tochter e nd85 n Mk. Barmitg ift, meh
anmn tig e en, j. d. m. kl förpe r
Fehler wünſch t Heirat. Herrn
w. a. ohne Verm. Off. nur von ernſtenBewerbern an Fidee, Berlin 18.

Suche wegen Aufgabe meines
Reitpferdes für n Bur
gedienter Ke all iſt it P
pfle dur t 91 t herStellt m als Kutſcher

I. O 490Ware Re ierune e
x

z

v 5 v

rſchriften
Vorrätig in der
t-Aruckerei.

Reuneiten
Damengürtel u. Damertaſthen,

neueſte Facçons.
Moderner agarſchmugh,

Damen-UhrketteRaden
Reneſte Broſchen u.

empfiehlt Adt7
Richard Lots,

Burgſtr. 4.

Tivoli TheaterDirektion Hans eulter

Donnerſtag, 29. Auguſt 1907,
Letzte Vorſtellung, zu der Dutzend

billets ohne Zuſchlag giltigAuf W wiederholt

Niobe.
Luſtſpiel i in 3 Akten von Blumenthal.
Jn Szene ges von Regiſſ. Neſtram,

rſonen:Peter Dunn, Direktor

der Allgemeinen Ver-
ſicherungs- Geſellſchaft

Caroline, ſeine Frau
Helene Griffin ihre
Hetty Griffin J Schw.
Cornelius, ihr Bruder
Lord Hamilton Tomkins
Beatrice, ſeine Tochter
Magda Milton

Gouvernante
Mary, Stubenmädchen M. Richter
Niobe, eine Statue H. Gehring
Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr.

P. Gehring
E. Weſterland
O. Roſen
Tilli Muſäus
M. Vogel
F. Quaiſer
T. Thiel

Toni Muſäuz

m

Ausstellungs-
mot teri e

u Berlin.16,891 mit 90 h garantierte
Bar Sewiune

300

ehe

on Mark

25,000, 10, 000, 2 à 3000,
à 204 r usf.

Kleinster Gewinn M. oder 4.50 barLose à 1 M. Porto und Liste 20 P
5 Lose u. Liste für nur W. 4. 50

empfiehlt 0Carl Heintèze,
BReoriin W. Unter den Linden 3.Rotes Lose à M. 3.50. Liste 20 Pf. extra

den pedition4äs. Blattes zu haben.

et rCo s wit

h e 5 S vS
für Knaben und Herren, auch z
Koſtümröcken äußerſt billig. (2177
C. V. Kosera. a d. Geisel,

Man Verlangewer r

S h für jede fawilie! San
fabrikation alleiniges Geheimniss der Fſrma-tenHoflieferant Seiner M

am Rathhause in R

Gegr. W

Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medailtent
uderberg. Bouetam,

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

Boonelan

ajestäf des Kaisers und Königs Wilhelm II.

NBERG am Niederrhein.

1346.
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